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ICH

der

Bundesweibel. ..

Ich schitze es nicht, wenn man
mich mit einer Garderobefrau ver-
wechselt. Hilfsbereit bin ich natiir-
lich: ich hiite schwere Koffer, Ruck-
sicke und sogar kleine Kinder wih-
rend den Besichtigungstouren, und
hundertmal im Tag zeige ich ver-
legenen Besuchern die verschlun-
genen Pfade zu unseren, im iibri-
gen grofiziigig modernisierten WC-
Anlagen. Wenn aber jurassische
(Patrioten; meinen, meine Loge sei
ein Aufbewahrungsort fiir thre mi-
litirischen Effekten, die ihnen nicht
in ihr separatistisches Weltbild pas-
sen, dann sind sie auch in dieser
Hinsicht auf dem Holzweg.

Doch zuriick zur Garderobefrau,
die ich mitnichten bin. Kiirzlich
drohte ich fast zu ersticken, weil
die Botschafter von nicht weniger
als 91 Lindern daherkamen, um
unserem Bundesrat dankbar die
Hand zu driicken fiir alles, was er
zu ihren Gunsten wieder getan
hatte. Es handelte sich um die Ver-
treter von Entwicklungslindern in
aller Welt — oder doch von Lin-
dern, die gern als solche behandelt
werden mochten. Nie hitte ich er-
raten, dafl sich auch Griechenland
und Israel, Spanien, Ruminien,
Bulgarien und Kuba zu dieser
Gruppe zihlen — so stolz, wie sie
sonst tun. Stolz wie ein Spanier,
sagt schon das Dichterwort. Stolz
wie ein Kubaner klinge auch ganz
gut.

Die Herren im Frack, Turban und
folkloristischen Fest-Anzug selber
hitten mich nicht gestort; aber in
threm Gefolge hatten sie Sacktri-
ger; die warfen ihre Lasten einfach
in die Bundeshaushalle und dach-
ten, ich wiirde sie dann schon an
den rechten Ort weiterleiten. Es sah
bald aus wie in einem Zollfreilager,
und so war es denn auch: Um die
Entwicklungswelt auf einen griinen
Zweig zu bringen, verzichtet unser
grofiziigiger Staat gemifl einer rie-
sigen Liste auf jeden Zoll, und die
dankbaren Botschafter brachten
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gleich Proben ihrer Kolonialwaren
mit, was man aber nicht mehr sa-
gen darf. Zum Teil dufteten sie,
aber manche stanken auch, und das
ist nicht nur sinnbildlich gemeint.
Die ersteren Sicke enthielten Va-
nille, Zimt, Nigeli und Muskat-
nufl, Thymian und Safran. Die
letzteren dagegen — ich erfuhr es
von einem Sacktriger, dem ich eine
Zigarre schenkte, die ich meiner-
seits von einem Nationalrat erhal-
ten hatte, weil er Angst hatte, dafl
er sonst nicht mehr gewihlt wird
- die Stinksicke also enthielten
Menschen- und Rofhaar, Dirme,
Blasen, Magen, Fischkdpfe, Vogel-
bilge, Horner, Gewethe, Hufe,
Krallen, Schnibel und Blutmehl.
Bei diesem stand ausdriicklich, es
sei «fiir menschliche Erndhrung

nicht geeignet», was ich von den
iibrigen Produkten auch nicht hoffe.
Aber auf diesem Sektor kann man
nie wissen ...

Ich war ganz geriihrt iiber so viel
schweizerisches Entgegenkommen
und erkundigte mich als getreuer
Staatsbiirger auf dem Volkswirt-
schaftsdepartement, ob wir denn
nicht verlumpten an unserem Ent-
wicklungseifer. Dort beruhigte man
mich aber iiberzeugend. Wir expor-
tierten, erfuhr ich, pro Nase auch
mehr in die «Dritte Welt» als jedes
andere hoch entwickelte Industrie-
land. «Aber mein bester Bundes-
weibel», redete mich der Sachver-
stindige im vertrauten Tone an,
der unter uns hohen Beamten
herrscht. «<Nehmen Sie das Beispiel
Pakistan! Diesem Land haben wir

einen Handelskredit von iiber hun-

dert Millionen Franken eingerdumt
und beziehen sowohl die schonsten
Teppiche wie die grobste Sacklein-
wand aus seiner Substanz. Wir aber
schicken das chemische Gift, das
hier nicht mehr verspritzt werden
darf, dorthin, damit es die Miicken
daselbst vertilge und alles, was
sonst noch fleucht und kreucht;
und natiirlich auch Maschinen und
Apparate.»

Ich, der Bundesweibel, erkiihnte
mich schiichtern zur naheliegenden
Frage: «Helfen wir mit solchen Ap-
paraturen nicht vielleicht, den jetzt
dort tobenden Biirgerkrieg anzu-
heizen?» Worauf der Kollege die
Besprechung mit dem Hinwels
schlof: Solches abzukliren, sei un-
sere Sache nicht.

Der fortschrittliche Riickschritt

Es herrschte eine Mifstimmung in der Politik

Seit etwa fiinfundzwanzig Jahren, seit dem letzten grofien Krieg,
Es fehlt uns etwas, empfanden wir dumpf,

Fiihlten uns unbefriedigt, wurden unfroh und stumpf,

Wir wollten uns so gern beklagen,
Doch wuften wir nicht recht, woriiber, verloren die Geduld,
Ich aber kenne den Grund! Wir konnten nicht mehr sagen:
An allem sind nur die Juden schuld!

Das war ja friiher so schon, so bequem,

War die Losung fiir jedes Problem,
War so praktisch, um abzureagieren,
War die erlosende Wendung beim Diskutieren;

Und darauf mufiten wir fast ein Vierteljahrhundert verzichten,
Die Zeitgeschichte hatte uns umgeschult,

Lief keinen mehr sich nach dem groflen Leitsatz richten:

An allem sind nur die Juden schuld!

A

Doch plotzlich, welche Wendung, seit der Nahe Osten
Ein Krisenherd wurde, seit Breschnew und Kossygin
Den Araber mit massiver Hilfe und grofien Kosten
Auf den Staat Israel hetzen und rufen: Besieg ihn!,
Ist eine dankenswerte Wendung eingetreten;

Moskau bekimpft zwar den Personenkul,

Doch es lehrt uns, sein Credo nachzubeten:
An allem sind nur die Juden schuld!

Hans Weigel



	Der fortschrittliche Rückschritt

